* 


Als Beilage: 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 

Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


j 


Begrün det 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


Zeikung 


Anzeigen⸗ Preis 


Die B⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 

Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Dienſtag, den 12. September 


1899. 


rechterhaltung der Ordnung in der Stadt und im 
Sitzungsſaale ſind getroffen. Die Hauptſtraßen, 
insbeſondere die Umgebung des Lyceums, die 
Brücken, der Bahnhof, der Platz vor dem Militär⸗ 
klub, die Handelsbörſe ſind militäriſch beſetzt. 
Gensdarmerie und Militärpatrouillen durchziehen 
die Stadt. Auch der Sitzungsſaal iſt mili⸗ 
täriſch beſetzt; Gendarmen in großer Zahl 
überwachen die geringſte Handbewegung. 
Damen iſt der Eintritt verboten, nur die weib⸗ 
lichen Berichterſtatter dürfen eintreten. 

Unter tiefem Schweigen der Zuhörer nimmt 
der Vertheidiger Demange um 7½ Uhr ſein 
Plaidoyer wieder auf. Er führt u. A. aus, man 
könne die Anklage nicht beweiſen, da man keine 
Schriftſtücke befige, welche dem Bordereau zufolge 
ausgeliefert ſeien. Daher ſei man mit Ver⸗ 
muthungen vorgegangen. Demange weiſt die 
Vermuthungen Merciers, Rogets und der übrigen 
zurück; die im Bordereau vorkommenden Ausdrücke 
ließen viel eher auf einen Truppenoffizier ſchließen 
als auf Dreyfus. Stilfehler, wie ſie Mercier 
aus dem Bordereau hervorgehoben, kämen bei 
Dreyfus nicht vor. Der Angeklagte habe niemals 
Nachrichten in Bourges hinſichtlich der Bremſen 
verlangt. Es ſei feſtgeſtellt, daß dieſe Nachrichten 
von dem Spion Greinier ausgeliefert wurden. 

Un bewieſen iſt es geblieben, daß Drey⸗ 
fus die im Borderau erwähnte Note, betreffend 
Feſt ſtehe es dagegen, 
die Schießreglette verſchafft 
habe, von der in dem Briefe an den Oberſt 
v. Schwartzkoppen die Rede ſei. Endlich wußte 
Dreyfus, daß er nicht zu den Manövern gehen 
würde, er konnte alſo den Satz „Ich gehe zu den 
Manövern“ nicht geſchrieben haben. 

Nach der üblichen Pauſe beſpricht Demange 
die Handſchrift des Bordereaus. 
Er erklärt Bertillon für einen ehrlichen Mann, 
ſein Syſtem aber ſei phantaſtiſch, ſeine Schluß⸗ 
folgerung verhängnißvoll geweſen. Dem Urtheile 
Bertillons ſetzt Demange die Ausſagen der übrigen 
Sachverſtändigen entgegen. Wenn man zu einem 
Bertillon'ſchen Syſtem greifen müſſe, um die 
Schuld des Angeklagten zu beweiſen, dann thäte 
man beſſer, die Anklage überhaupt fallen zu laſſen. 
Eſterhazy hat das Bordereau geſchrieben, er war 
nicht der Strohmann, als den man ihn bezeichnete, 
das hat ſein Verhalten in den letzten Jahren ge⸗ 
zeigt. Nachdem Demange noch die Hinfälligkeit 
der Unterſtellung dargethan, Dreyfus habe die 
Robingranate verrathen können, ſchließt ſeine Ver⸗ 
theidigungsrede mit tiefer Bewegung etwa wie 
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Madagaskar, gekannt habe. 
daß ſich Eſterhazy 


In der Mutter Haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 
5. Fortſetzung. N 

„Oh, ich thue das auch nicht,“ entgegnete ſie 
lebhaft. „Ich bin und bleibe hier ja eine 
Fremde, eine Ausgeſtoßene. Früher gefiel ich 
mir in dieſer Ausnahmeſtellung. Ja, es machte 
mir zuweilen ſogar Spaß, dieſe guten Städter 
durch irgend eine Extravaganz aus dem Häuschen 
zu bringen und zu erſchrecken. Jetzt iſt das 
anders. Ich empfinde mein Alleinſtehen wie eine 
Schmach, für die ich Genugthuung fordern 
möchte.“ 

Ihre Augen hatten ſich verdüſtert, während 
ſie ſprach. Um den feingeſchnittenen Mund lag 
ein herber Zug, und die zarten Flügel der leicht 
gebogenen Naſe vibrirten. 

„Ich glaube, Sie nehmen die Sache zu 
ernſt“, begann er theilnehmend. 

Sie ſah ihn groß an. 5 

„Möglich!“ ſagte fie ſchroff. Und mit einem 
ochmüthigen Neigen des ſchönen Kopfes ging fie 
raſchen Schrittes von ihn fort. = 

Er ſchaute ihr verblüfft nach. Dieſes jähe 
Ende der Unterhaltung hatte er nickt erwartet. 
Eine ihm nicht recht erklärliche Gereiztheit ergriff 
— und ließ ihm die halblauten Worte hervor⸗ 

en: 


Nr. 214. 
Dreyfus verurtheilt! 

Rennes, 9. September, Abends. Das 
Kriegsgericht verurtheilte Dreyfus mit fünf gegen 
zwei Stimmen unter Zubilligung mildernder 
Umſtände zu zehn Jahren Gefängniß und De⸗ 
gradation. 

Ueber den Verlauf der letzten Sitzung wird 
berichtet: Die angekündigten Maßregeln zur Auf⸗ 


„Stolz lieb' ich den Spanier!“ 


folgt: „Was die Beweggründe des Verraths be- 
trifft, ſo beſchäftige ich mich nicht damit; das 
iſt Pſychologie,“ ſo hatte General Mercier ſeine 
Anklagerede gefchloſſen. Allerdings es iſt Pſycho⸗ 
logie, aber man hat kein Recht, ſie zu vernach⸗ 
läſſigen, wenn es ſich um ein ſo furchtbares Ver⸗ 
brechen handelt. Nun denn, hier iſt ein ehrgeiziger 
Offizier, ein reicher Mann, ein zärtlicher Gatte 
und Vater, ein glühender Vaterlandsfreund. Fünf 
Jahre lang, trotz Leiden, trotz Martern — nicht 
durch Lebons Eiſenſtangen, ſondern die furchtbaren 
Seelenmartern — hat er keinen Augenblick auf⸗ 
gehört, in den erſchütterndſten Ausdrücken ſeine 
heiße Liebe zu Frankreich aus ſeiner Seele heraus⸗ 
zuſchreien. Und dieſer Mann ſoll das heißgeliebte 
Vaterland verrathen haben? Wofür? Wozu? 
Sie können es nicht glauben. Sehen Sie dagegen 
den Anderen mit ſeiner dunklen Vergangenheit, 
ſeiner Geldnoth, ſeinen Schwindeleien, ſeiner zügel⸗ 
loſen Lebensweiſe, ſeine Ulanenbriefe, die den 
wüthendſten Haß gegen Frankreich athmen, und 
Sie könnten zweifeln, wer Beweggründe zum Ver⸗ 
brechen hatte? Die Arme bittend den Kriegs⸗ 
richtern entgegenſtreckend, ruft der Vertheidiger: 
Möge Gott Ihr Gewiſſen erleuchten zum Heile 
Frankreichs und der Armee! Möge das Mar⸗ 
tyrium dieſes Unglücklichen, der ſein Schickſal trug 
als Kind Frankreichs, das der Mutter nicht flucht, 
auch wenn ſie ungerecht ſtraft, ein Ende machen! 
(Dreyfus ſchluchzt laut auf.) Ich ſehe vertrauens⸗ 
voll Ihrem Urtheile entgegen und wiederhole die 
Schlußworte Mornards vor dem höchſten Gericht: 
Wir nehmen gemeinſam das heilige Liebesmahl 
des Vaterlandes, der Gerechtigkeit und der Wahr⸗ 
heit ein! — Das Auditorium bricht in 
donnerndes Händeklatſchen aus. Demange wird 
umringt und beglückwünſcht. Seine Gattin trocknet 
ihm Stirn und Schläfen. 

La bo ri, vom Präſidenten aufgefordert, das 
Wort zu ergreifen, ſagt nur: Ich verzichte! 

Als nunmehr Carri ère das Wort nehmen 
will, ſagt der Vorfigende: Nein, ich hebe die 
Sitzung auf. Um 3 Uhr Nachmittags neue Sitzung. 

Während der Sitzungspauſe beſuchte Frau 
Dreyfus ihren Gatten und verblieb unter vier 
Augen eine Stunde bei ihm. Ihr Wagen wurde 
durch vier Gendarmen zu Pferde geleitet. Um 
2 Uhr 20 Min. wurde Dreyfus wieder nach dem 
Lyceum geführt. Um 3 Uhr wurde die Sitzung 
wieder aufgenommen. Auf Anordnung des 
Präſidenten ergreift Dreyfus das Wort, der ſich 
bemüht, ſeine Bewegung zu bemeiſtern. / 

Dreyfus ſagt: Ich will nur wenige Worte 
ſprechen. Vor meinem Vaterlande, vor der 
Armee gebe ich die Verſicherung ab: Ich bin un⸗ 
ſchuldig. Das einzige Ziel, welches ich erſtrebe, 
iſt das, die Ehre meines Namens zu retten, des 
Namens, den meine Kinder tragen. Fünf Jahre 
lang ertrug ich die fürchterlichſten Leiden, habe 
aber die Ueberzeugung, daß ich das Ziel erreichen 
werde, dank Ihrer Loyalität und Ihrem Gerech⸗ 
tigkeitsſinn. (Langanhaltende Bewegung im 
Saale.) ; 

— — EEE ET Eee 

„Gehen Sie nicht zu ftreng mit der jungen 
Dame in's Gericht,“ antwortete ihm eine tiefe 
Männerſtimme von der Veranda her. Leutnant 
Dankwart kam ihm die Stufen herab entgegen. 
War er auch Zeuge des ſoeben geführten Geſpräches 
geweſen? Hatte er vielleicht gar das ſchöne Mäd⸗ 
chen vertrieben? Kurt gedachte der Worte Hettis. 
Sie hatte von Garnen geredet, die dem Premier 
hier gelegt würden. Wie, wenn Sanna Richter 
die Unterhaltung mit ihm nur deshalb fo ſchnell 
abgebrochen hatte, um Dankwart keine Veranlaſſung 
zur Eiferſucht zu geben? Er ſchaute ſich Dankwart 
genauer an. Zum verlieben ſah der Premier nicht 
aus. Aber die Liebe iſt bekanntlich blind, und 
ein Mädchen, welches im unerträglichen Zwange 
lebt, nimmt wohl jede Hand, welche ſich ihr zur 
Freiheit bietet. Außerdem war Leutnant Dank⸗ 
wart ein Menſch mit guten Herzenseigenſchaften 
und von vorzüglichem Charakter. 

„So ſagte auch Kurt jetzt nur mit einer 
leichten Empfindlichkeit im Tone, vährend er dem 
Freunde einen Stuhl hinſchob und, ſich ebenfalls 
niederlaſſend, eine friſche Cigarre in Brand ſetzte, 
nachdem er Dankwart fein. Rauchmaterial 
präſentirt: 

„Ich bin doch kein Bärwolf, der Menſchen 
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anfällt 

„Sie ſind ein junger Mann — das ſagt 
Alles!“ meinte der Premier beinahe melancholisch. 
„Und ich möchte Sie in Ihrem eigenen Intereſſe 
recht herzlich bitten, die hohe Mauer zu reſpek⸗ 


Präſident Jouauſt: „Sind Sie zu Ende?“ 

Dreyfus: „Ja, Herr Präſident.“ 

Darauf erklärt Präſident Jouauſt die Ver⸗ 
handlung für geſchloſſen. Der Gerichtshof zieht 
ſich zur Berathung zurück — Dreyfus zeigt fort⸗ 
dauernd eine ruhige Haltung. Kaltblütig ſteigt 
er die Stufen der Tribüne hinab, begleitet von 
dem Gensdarmerie⸗Hauptmann, der ihn zum 
Saale hinausgeleitet, den Dreyfus nicht mehr 
betreten wird. 

Die Berathung des Kriegsgerichts dauerte 
anderthalb Stunden. Als der Gerichtshof den 
Sitzungsſaal wieder betritt, herrſcht lautloſes 
Schweigen. In den Mienen Aller lieſt man 
höchſte Spannung. Als Präſident Jouauſt die 
Verurtheilung ausſpricht, hört man unterdrückte 
Ausrufe im Saale. 

Das Urtheil des Kriegsgerichts zu 


Rennes lautet, wie folgt: 


„Im Namen des franzöſiſchen Volkes! 

Heute am 9. September 1899 hielt das 
Kriegsgericht des 10. Armeekorps zu Rennes eine 
Sitzung mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Der 
Präſident hat folgende Frage geſtellt: „Iſt 
Hauptmann Alfred Dreyfus vom 14. Artillerie⸗ 
Regiment, kommandirt zum Generalſtab der Armee, 
ſchuldig, im Jahre 1894 Machenſchaften angezettelt 
zu haben oder Beziehungen mit einer fremden 
Macht oder mit einem ihrer Agenten unterhalten 
zu haben, um ſie zu veranlaſſen, Feindſeligkeiten 
zu begehen oder Krieg gegen Frankreich zu 
unternehmen, oder um ihr die Mittel dafür zu 
liefern, indem er ihr die im Bordereau aufge⸗ 
zählten und im Urtheil des Kaſſationshofes vom 
3. Juni 1899 erwähnten Schriftſtücke über⸗ 
lieferte?“ 

Die Stimmen wurden geſondert eing eſammelt, 
indem man beim unterſten Grade und bei dem 
dienſtjüngſten jedes Grades begann. Der Präſident 
hat ſeine Stimmr als letzter abgegeben. 

Das Kriegsgericht erklärt und zwar mit einer 
Majorität von 5 gegen 2 Stimmen: Der 
Angeklagte iſt ſchuldig, und mit Majorität, es ſind 
mildernde Umſtände vorhanden. 

Hierauf hat in Anbetracht der von dem Re⸗ 
gierungskommiſſar in ſeinen Anträgen gezogenen 
Schlußfolgerungen der Präſident den Text des 
Geſetzes verleſen und von Neuem Stimmen unter 
den gegebenen Formen eingeſammelt hinſichtlich des 
Strafmaaßes. Infolge deſſen iſt Alfred Dreyfus 
zu zehnjähriger Haft verurtheilt worden. Das 
Gericht ſetzt die Dauer der körperlichen Haft auf 
das geſetzlich zuläſſige Minimum feſt. 
Dreyfus iſt zu degradiren. - 

Dem Regierungskommiſſar wird befohlen, vor 
der ins Gewehr getretenen Wache dem Verurtheilten 
unverzüglich das Urtheil in ſeiner Gegenwart 
vorleſen zu laſſen und ihm anzukündigen, daß ihm 
nach dem Geſetz eine Friſt von 24 Stunden zur 
Einlegung der Berufung zuſteht.“ 

Labori war es, der Dreyfus als erſter ſeine 
neue Verurtheilung mittheilte. Demange war zu 
bewegt und durch die Anſpannung zu erſchöpft 
——— L 


tiren, die Fräulein Richter nun einmal um ſich 


ziehen mußte.“ 

„Hol' der Kuckuck Eure Kleinſtädterei!“ 
brauſte Kurt übellaunig auf. „Nächſtens ſetzt 
mir Frau Helbig noch den Stuhl vor die Thür, 
weil ich das Bild einer jungen Dame auf meinem 
Schreibtiſche ſtehen habe!“ 

„Ganz ſo ſchlimm wird es nicht ſein,“ 
beſchwichtigte Dankwart den Kameraden lächelnd. 
„Glauben Sie denn, daß ich ungerupft davon 
komme? Aber wir ſind Männer und wiſſen uns 
zu wehren. Sie jedoch iſt ein impulſives 
Mädchen, und ihre Vergangenheit reizt ſie förm⸗ 
lich dazu, Thorheiten zu begehen.“ 

„So theilen Sie mir doch endlich das Schick⸗ 
ſal dieſes ſonderbaren Mädchens mit!“ rief Kurt, 
deſſen Neugier erwachte. 

„Da iſt nicht viel zu ſagen,“ meinte der 
Premier, die Schultern hochziehend. „Die That⸗ 
ſachen ſind einfach genug. Darum eben hat man 
ſich hier darin gefallen, ſie gehörig auszu⸗ 
ſchmücken.“ i 

„Ich höre!“ ſagte Kurt, ſtärkere Rauchringel 
in die Luft blaſend. : 2 

„Sie wiſſen,“ begann der Premier zögernd, 
„daß Grauenthal im Winter von einer Schau⸗ 
ſpielertruppe beglückt wird, die auch oft den größten 
Theil des Sommers zu Vorſtellungen im Schützen⸗ 
garten benutzt. Daß war ſchon vor dreißig Jahren 
ſo, und die Grauenthaler freuten ſich ihres 
Theaters, hielten ſich aber — wie es ja nicht 


und überließ deshalb Labori die peinliche Miſſion. 
„Sie ſind verurtheilt“, ſagte Labori leiſe zu 
Dreyfus, indem er ihn in ſeine Arme ſchloß, 
„Sie ſind zur Detention verurtheilt, werden aber 
nicht nach der Teufelsinſel zurückkehren.“ Nach 
der Umarmung ſchüttelte Dreyfus ſeinem Vertheidiger 
die Hand und ſagte nur: „Tröſten Sie meine 
Frau!“ Irgendwelche Bewegung zeigte der 
Verurtheilte nicht. Einige Minuten darauf las 
der Gerichtsſchreiber ihm das Urtheil vor. Dreyfus 
hörte die Verurtheilung völlig ruhig an, ohne die 
geringſte Bewegung zu zeigen und ging ruhig mit 
gemeſſenem Schritte in das Unterſuchungsgeſängniß 
zurück. Frau Dreyfus nahm die Verurtheilung 
ihres Gatten mit Faſſung auf. Demange 
beſuchte Dreyfus in einem Nebenraume des 
Verhandlungsſaales, umarmte ihn und brach in 
Thränen aus. Tief bewegt zog er ſich nach 
kurzer Zeit zurück. — Labori und Demange ſind 
am Abend nach Paris zurückgekehrt. 

Paris, 10. September. Die reviſioniſtiſchen 
Blätter pr oteſtiren lebhaft gegen die Verurtheilung 
des Hauptmanns Dreyfus. 
ſie, wollen die Vertheidigung des Generalſtabes 
aufnehmen, und der Kampf zwiſchen der Civil⸗ 
und der Militärjuſtiz dauere fort. Yoes Guyot 
ſagt im „Siecle“, wir werden die Reviſion 
weiter verfolgen und unſeren Zweck erreichen. 
Cornély führt im „Figaro“ aus, er beuge ſich 
vor dem Urtheil, aber er verſtehe die mildernden 
Umſtände nicht und ſetze voraus, daß dieſe zu 
einer Aufhebung des Urtheils führen müßten. 
„Muth und Handeln“, ſagt Jaurés, „und der 
Sieg iſt gewiß“. — Die antireviſioniſtiſchen 
Blätter ſehen in dem Urtheil den Triumph 
Frankreichs über Umtriebe und Aufwiegelung. 
„Petit Journal“ ſagt, das Urtheil von 1894 ſei 
glänzend beſtätigt worden. „Petit Pariſien“ führt 
aus, man müſſe das Urtheil als geſetzmäßige 
Wahrheit und den Schluß der traurigen 
Angelegenheit betrachten. 

Yves Guyot ſchreibt im „Siécle“: Die 
fünf Offiziere, welche Dreyfus ſchuldig ſprachen, 
fällten ein Urtheil, welches ein Muſter von Feig⸗ 
heit und Jeſuitismus bleiben wird. Dieſe Offi⸗ 
ziere hatten die klarſte Ueberzeugung, daß Dreyfus 
unſchuldig ſei, ſie verurtheilten ihn aber gleichwohl, 
weil ſie die Generale vor den Konſequenzen der 
Verbrechen retten wollten, welche dieſe ſeit den 
fünf Jahren angehäuft hatten. Die fünf Offiziere 
irren, wenn ſie glauben, das angeſtrebte Ziel 
erreicht zu haben. Die Regierung muß Mercier 
wegen falſchen Zeugniſſes ſofort verhaften laſſen. 
Wir werden uns niemals vor dieſem widerſin⸗ 
nigen Urtheil beugen; wir werden die Reviſion 
verlangen und werden ſie erreichen. In der 
ganzen civiliſirten Welt wird ein Sturm der 
Entrüſtung und der Verachtung gegen die fünf 
Richter losbrechen; das Ausland wird fragen, 
was aus Frankreich geworden iſt, daß daſelbſt 
ſolche Infamien begannen werden können. — 
Clém en ceau ſagt in einem Artikel der „Aus 
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anders ſein konnte — vollſtändig fern dem 
Bühnenperſonal, das genug zweifelhafte Elemente 
aufzuweiſen hatte, die in der Meinung unſerer 
ſittenſtrengen „Geſellſchaft“ mit Akrobaten und 
Luftſpringern in einer Linie rangirten. Und doch 
kam es zuweilen vor, daß ein männliches oder 
weibliches Mitglied dieſer Theatergruppe, die unter 
einem, das Familienleben beſonders hoch ſchätzen⸗ 
den „Direktor“ ſtand, zum erklärten Liebling der 
Grauenthaler wurde. Solchem Ausnahmeweſen 
machte man dann allerhand Zugeſtändniſſe, und 
wenn man es auch nicht in das eigene Hausweſen 
hineinzog, ſo ſchuf man ihm doch eine ganz an⸗ 
nehmbare Poſition unter ſeinen Kollegen und im 
öffentlichen Verkehr. Vor ungefähr zwanzig Jah⸗ 
ren nun begann der Herr „Direktor“ die Winter⸗ 
kampagnie im Schützenhaus⸗Saal mit einem jungen 
Liebhaber, der die guten Grauenthaler ſofort für 
ſich begeiſterte. Und ſo war es dem Vater dieſer 
Bühnen⸗Kinderſchaar nicht zu verdenken, daß er 
den talentvollen Menſchen an feine welibedeutenden 
Bretter zu feſſeln ſuchte, was ihm nicht vollſtändig 
gelang. Denn im folgenden Winter mußte ſich 
Grauenthal mit einem höchſt mittelmäßigen Salon⸗ 
helden begnügen. Herr Hans Richter hatte an 
einer größeren Bühne Engagement genommen. 
Die Kleinſtädter waren leichtlebig genug, ihre all⸗ 
beliebte Theatergröße allmählich zu vergeſſen, bis 
nach ein paar Jährchen der Name Hans Richter 
wieder auf dem Theaterzettel prangte und Männ⸗ 
lein und Weiblein ſich davon überzeugen konnten, 


Die Richter, ſagen 
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ore“, es ſei ſchon ein ungeheurer Gewinn, daß 
rzwei Offiziere ſich über den Corpsgeiſt erhoben 
und nur der Stimme des Gewiſſens gehorcht 
haben. Die Heuchelei des Urtheils trete in dem 
Strafausmaaß zu Tage, durch das der Regierung 
die Möglichkeit geboten werden ſolle, den Verur⸗ 
theilten, welcher bereits fünf Jahre Deportation 
verbüßt hat, auf Grund des Geſetzes im Gnaden⸗ 
wege freizulaſſen. — Eine Dreyfus überreichte 
Adreſſe trägt die Unterſchriften zahlreicher Pro⸗ 
feſſoren, Schriftſteller und Künſtler. 


Aehnlich wie vorſtehend, kritiſiren ſehr viele 
Blätter das Urtheil auf das Schärfſte. Sie 


ſagen, die Richter hätten durch Zubilligung mildern⸗ 
der Umſtände eingeſtanden, daß ſie Dreyfus im 
Innerſten ihrer Seele für unſchuldig halten und 
ihn nur verurtheilten, um die Generale zu decken. 

Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau hat zahlreiche 
Telegramme erhalten, die Regierung auffordernd, 
in ihrer Politik der Vertheidigung der republika⸗ 
uiſchen Einrichtungen gegen die Generalsclique zu 
beharren. 

Von umlaufenden Gerüchten verzeichnen 
wir zum Schluß noch die Folgenden: Wie es heißt, 
werden die 5 Jahre, welche Dreyfus auf der 
Teufelsinſel zubrachte, in die Strafe eingerechnet 
werden. Ferner verlautet gerüchtweiſe, Dreyfus 
werden nach Corſika in den feſten Platz Corte 
überführt werden. — Dieſe Gerüchte beruhen aber le⸗ 
diglich auf Vermuthungen und jedenfalls wird einſtwei⸗ 
len die Reviſion der Dreyfus⸗Affaire auf unbeſtimmte 
Zeit hinaus weiter fortdauern. Die Hoffnung, daß 
in Frankreich endlich wieder die Ruhe Ein⸗ 
kehr halten werde, hat ſich leider nicht erfüllt. 
Nun geht die „Affaire“ weiter und mit ihr all 
die Unruhe und Drangſale, die damit verbunden 
ſind und die franzöſiſche Republik in ihren Grund⸗ 
veſten ſchon erſchüttert haben und des Weiteren 
zu erſchüttern drohen. Die Freunde der Gerechtig⸗ 
keit werden nicht ſchweigen und auch die Gegner 
nicht. Der Kampf wird von Neuem entbrennen. 
Und wer vermag das Ende abzuſehen? 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 11. September 1899. 


Die Kaiſermanöver haben bereits am 
Sonnabend begonnen. Der Kaiſer begab ſich von 
Karlsruhe aus gleich nach 6 Uhr früh mit 
Sonderzug in das Manövergelände, um den 
erſten Zuſammenſtößen der Truppen beizuwohnen. 
Die Gegner ſind heuer mit Farben, nämlich als 
roth und blau, bezeichnet, da im Vorjahre die 
völlige Drehung der Oſt⸗ und Weſtkorps im 
Ringen um die Wehrübergänge zu der umſtändlichſten 
Ausdrucksweiſe nöthigte. Nun ſtehen ſich roth 
und blau gegenüber, und zwar das 15. Armee⸗ 
korps einerſeits mit vier Diviſionen und der 
Kavalleriediviſion B. und das 13. und 14. 
Armeekorps mit zuſammen gleichfalls vier 
Divifionen und der Kavalleriediviſion A. Infolge 
ſchwerer Gewitter ſind die Bäche hoch geſchwollen 
und die Truppenbewegungen erſchwert. In den 
erſten Nachmittagsſtunden kehrte der Kaiſer nach 
Karlsruhe zurück. 

Zur Feier des Geburtstages des Groß⸗ 
herzogs Friedrich fand in der Karlsruher Schloß⸗ 
kirche ein Gottesdienſt ſtatt; ſpäter hielt der 
Großherzog Gratulationsempfang ab. Abends 
folgte einem Familiendiner Feſtvorſtellung im 
Hoftheater. 

Der Vicepräſident des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums Finanzminiſter Dr. v. Miquel 
gedenkt am heutigen Montag einen zwölf⸗ bis 
vierzehntägigen Urlaub anzutreten, den er in 
Schleſien in der Familie ſeines Schwiegerſohnes 
zubringen will. 

Der neue Kultusminiſter Studt hat 
die Geſchäfte ſeines Reſſorts nun auch bereits 
übernommen und ſich durch den Unterſtaatsſekretär 
Bartſch die Räthe des Miniſteriums vorſtellen 
laſſen. In einer kurzen Anſprache gedachte Herr 
Studt der Verdienſte ſeines Vorgängers und bat 


die Herren um ihre Unterſtützung in ſeinem ſchwie⸗ 


rigen Amte. 


daß der erſte Liebhaber der Habelmann ſchen 
Truppe ſeine Schneidigkeit in den Jahren 
des Verſchollenſeins nicht eingebüßt habe. Aber 
man hob ihn doch nicht mehr auf den Schild des 
allgemeinen Wohlwollens, denn er hatte die 
Unvorſichtigkeit begangen, ſich mit einer jungen, 
kränklichen Gattin zu verſehen. Für einen 
verheiratheten Liebhaber und Salonhelden konnten 
ſich die Grauenthaler nun einmal nicht erwärmen, 
ſo komiſch dieſe Thatſache auch ſchien, da er als 
Heirathskandidat bei der „Verächtlichkeit“ ſeines 
Berufes — wie Grauenthal die Sache auffaßte 
— doch nicht in Betracht kam. Herr Direktor 
Habelmann klagte nun in dieſer Saiſon beſonders 
über die Lauheit des kleinſtädtiſchen Publikums, 
und ſeine Gagen zeugten von ſeinem ſchlechten 
Humor. So brach denn über manche Familie 
dieſes fahrenden Völkleins die Noth herein, was 
um ſo trauriger war, als ein ſtrenger, unwirthlicher 
Winter Krankheiten aller Art im Städtchen zum 
Ausbruch brachte. Und eines Tages erzählten 
ſich die Grauenthaler, die Frau Hans Richter's 
läge am Typhus darnieder, und ein kleines 
Toͤchterchen ſei eben falls in Lebensgefahr. Man 
redete ſo viel von dem Elend dieſes Hausweſens 
der Bohéme, daß die gutmüthige Frau Helbig 
junior, Herrn Gottlieb Helbigs junge Frau, ohne 
Vorwiſſen der Ihrigen die Nothleidenden aufſuchte 
und als Engel der Barmherzigkeit an dem Kranken⸗ 
lager der Schauſpielersgattin erſchien. Jetzt be⸗ 
Fan Hans Richter die Thorhelt ſeine ſterbende 

au zur Heldin eines Romans zu machen, in 
dem es an Senſationskapiteln nicht fehlte. 


Die Ernennung des, bisherigen Miniſters Frhr. 
v. d. Recke zum Oberpräſidenten von Weſtfalen 
iſt, wie die „Nat. Ztg.“ beſtätigt, bereits erfolgt. 

Der Oberpräſident der Provinz Po ſen, 
Frhr. v. Wilamowitz⸗Moellendorf hat 
ſeine Entlaſſung erbeten. Ueber die Veranlaſſung 
zu dem Geſuch iſt noch nichts bekannt geworden, 
doch kann es kaum ausbleiben, daß daſſelbe auch 
mit der Kanalvorlage in Zuſammenhang gebracht 
werden wird. N 

Das Staats miniſterium hielt am ver⸗ 
gangenen Sonnabend eine Sitzung ab, in der die 
beiden neuen Miniſter v. Rheinbaben und Studt, 
durch Herrn v. Miquel eingeführt und begrüßt 
wurden. 

Die im Frühjahr d. J. auf Anregung und 
unter Leitung des Reichseiſenbahnamtes zwiſchen 
Vertretern der Bundesregierungen vereinbarten 
Beſtimmungen über die planmäßige Dienſt⸗ und 
Ruhezeit der Eiſen bahnbetriebsbeam⸗ 
ten, welche ſich im Weſentlichen an die in ein⸗ 
zelnen Staaten ſchon beſtehenden Anordnungen, 
namentlich an die in Preußen geltenden Vor⸗ 
ſchriften anlehnen, ſind nunmehr von allen Bundes⸗ 
regierungen angenommen. Die Beſtimmungen treten 
mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft. 

Die „Konſ. Korr.“ hatte in einem Artikel über 
die Beamten⸗Disciplinirungen erklärt, die Kanal⸗ 
vorlage gehöre nicht zu denjenigen Regierungsakten, 
betreffs deren energiſche Unterſtützung in den 
Pflichtkeris der politiſchen Beamten falle. Die 
Amtsenthebungen ſchlöſſen eine Degradation der 
landräthlichen Stellung ein und bedeuteten den 
Abbruch eines ſchönen Stücks alter preußiſcher 
Tradition. Darauf erklärt die „Nor dd. Allg. 
Ztg.“ officiös, daß beide Behauptungen unbe⸗ 
gründet ſeien. Nach der kaiſerlichen Kundgebung 
in Dortmund konnte vielmehr kein Beamter im 
Unklaren ſein, daß es ſich bei der Kanalvorlage 
nicht nur um eine wirthſchaftliche, ſondern zugleich 
um eine politiſche Frage von der größten Bedeu⸗ 
tung handelte. Ferner kann die Stellung der 
Landräthe im Kreiſe bei Einſichtigen niemals da⸗ 
durch eine Einbuße erleiden, daß ſie ihrer erſten 
Pflicht, die Politik des Königs zu vertreten, 
unter allen Umſtänden gerecht werden. Die preu⸗ 
ßiſchen Traditionen würden ſicher am beſten ge⸗ 
wahrt, wenn in guten und böſen Tagen die be⸗ 
währten Grundſätze pflichtgemäßer Beamtentreue 
ſorgfältig inne gehalten würden. 

In einem Artikel der miniſteriellen „Berl. 
Correſp.“ wird auf demagogiſche Verhetzung 
hingewieſen, die die „Agrarcorreſpondenz“, 
Herausgeber Edmund Klapper, treibe. 

Ein Generalſtreik der Vergleute iſt im 
Plauenſchen Kohlenrevier (Sachſen) infolge von 
Lohndifferenzen ausgebrochen. Es kommen zehn 
Schächte mit etwa 3000 Bergleuten in Frage. — 
In eine allgemeine Streikbewegung ſind auch die 
Berliner Holzbildhauer eingetreten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien. 10. Sept. 
Der Sterbetag der Kaiſerin Eliſabeth 
wurde im ganzen Reiche in ſtiller Trauer be⸗ 
gangen. Die Niſche in der Kapuzinergruft, in 
welcher der Sarkophag der Kaiſerin ſteht, war in 
einen Blumenhain umgewandelt. Um 7 Uhr früh 
erſchien der Kaiſer in Begleitung der Prinzeſſin 
Giſela und des Prinzen Konrad von Bayern in 
der Gruft, um ein ſtilles Gebet zu verrichten. Am 
Nachmittage wurden in der Hofburg⸗Pfarrkirche 
die Vigilien geleſen. (Vergl. Vermiſchtes.) 

Serbien. Der Belgrader Attentats⸗ 
prozeß nimmt einen komiſchen Verlauf. Der 
des Anſchlags auf König Milan angeklagte ehe⸗ 
malige Feuerwehrmann Knezewitſch leugnet jetzt, 
daß das Attentat einen politiſchen Hintergrund 
gehabt habe. Entgegen ſeinen bei der Unter⸗ 
ſuchung gemachten Ausſagen erklärt er, das 
Attentat ſei ein Racheakt geweſen, weil Milan 
ihm die Aufnahme in den öffentlichen Dienſt 
verſagte. — In Belgrad iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der mitangeklagte Kreispräfekt An⸗ 
— — nn een nn een] 


Da hörte man denn von einem adeligen Herrn 
der aus Eiferſucht ſeine Gemahlin faſt wie eine 
Gefangene hielt und jeden ſich ihr nähernden 
Mann mit Mißtrauen betrachtete. Bei einem 
Badeaufenthalt lernte nun dieſe Bedauernswerthe 
den Schauſpieler Richter kennen, und was ſchlim⸗ 
mer war, ſie redete ſich, des allzu einſamen Lebens 
auf ihrem Schloſſe überdrüſſig — in eine ge⸗ 
wiſſe Schwärmerei für den Bühnenkünſtler hineln. 
Unglücklicher Weiſe fügte es ſich nun, daß 
Haus Richter im folgenden Winter bei einer 
Truppe engagirt wurde, welche in der Stadt, 
die dem Gute jenes Othello nahe lag, Vorſtel⸗ 
lungen gab. Hier kam es denn zu einer Kata⸗ 
ſtrophe, die für die arme junge Frau einen 
ſchrecklichen Ausgang nahm. Ihr Mann verſtieß 
ſie. Und — was ihr das Herz vollends brach 
— er erkannte auch die kleine Tochter, welche ſie 
ihm zu dieſer Zeit geboren, nicht als ſein Blut 
an. Sie that in ihrer Nothlage das verkehrteſte: 
ſie flüchtete zu dem Schauſpieler. Er, begeiſtert 
von ihrer Schönheit, hegte längſt ſchon eine 
leidenſchaftliche Liebe für ſie, und ihre Hilfloſig⸗ 
keit machte es ihm doppelt zur Pflicht, für fe 
einzutreten. Freilich hätte er die vornehme Dame 
lieber ohne ihr Kind kommen ſehen. Er that 
auch ſein Möglichſtes, den zornmüthigen Gemahl 
von der völligen Unſchuld der grauſam Ver⸗ 
ſtoßenen zu überzeugen. Umſonſt. Dieſer Herr 
von So und So ſtrengte die Scheidung 
an, und da er über reiche Mittel 
verfügte und der Schein gegen die arme Frau 
ſprach, machte das Gericht nicht allzuviel 
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gefunden wurde, nicht Selbſtmord verübte, ſondern 
Nachts von den Wächtern erdroſſelt worden ſei. 


— Das wäre landesüblich. 


Aus der Provinz. 


* Schwetz, 8. September. Ueberfall.] 
Drei Culmer Primaner, die kürzlich ihre hier 
wohnenden Eltern beſucht hatten, wurden Abends 
auf dem Rückwege zwiſchen der Fähre und Culm 
von zwei Strolchen überfallen, wehrten ſie mit 
ihren Stöcken ab und ergriffen ſchließlich die 
Flucht. Ueberfälle haben dort ſchon öfter ſtattge⸗ 
funden. 

* Marienburg, 8. September. „Brand: 
Erinnerungsmedaillen“ bringen jetzt, 
wie die „Nogat⸗Ztg.“ ſchreibt, die Herren Kupke 
und Waibel hierſelbſt in den Handel. Dieſelben 
ſind aus Kupfer in Größe eines Thalerſtückes und 
zeigen in ſcharfer Prägung auf der einen Seite 
das Rathhaus vor und] auf der anderen Seite, 
nach dem Brande. Inſchriften weiſen auf das 
große Brandunglück hin. 

* Marienburg, 10. September. (Ka iſer⸗ 
licher Gnadenbeweis für Marienburg. 
Herr Oberpräſident v. Goßler theilte nach 
Beendigung des Städtetages in Danzig dem 
Bürgermeiſter von Marienburg Herrn Sandfuchs 
mit, daß er eine telegraphiſche Nachricht aus dem 
Kabinet des Kaiſers bekommen habe, daß der 
Kaiſer die Wiederherſtellung derjenigen Theile der 
niedergebrannten Lauben wünſche, welche noch 
einen hiſtoriſchen Werth als Zeugen der alten 
Ordenszeit beſitzen. Die Benachrichtigung enthielt 
auch die Mittheilung, daß aus der Kaiſerlichen 
Schatulle für jeden wiederherzuſtellenden 
Giebel 1000 Mark bewilligt wurden, ſowie 
der Zuſatz „Brief folgt!“ Danach dürfte eine 
ausführlich erörterte Stellungnahme des Kaiſers 
zur Renovirung der Lauben dahin erfolgen, daß 
die Vorſchläge des Bauraths Steindrecht wegen 
Wiederherſtellung der Giebel u. ſ. w. an⸗ 
genommen werden. — Im Anſchluß hieran ift 
mitzutheilen, daß das Kaiſerpaar aller Vor⸗ 
ausſicht nach auf der Fahrt von Rominten nach 
Danzig bezw. Langfuhr der Stadt Marienburg 
einen kurzen Beſuch abſtatten wird. Man nimmt 
an, daß ſich dieſer Beſuch wegen des immer noch 
der Schonung bedürfenden Zuſtandes der Kaiſerin 
auf eine Wagenfahrt durch die heimgeſuchten 
Stabttheile nach dem Schloß und von dort nach 
dem Bahnhofe zurück beſchränken wird. 

* Schöneck, 7. September. Im Wege der 
Zwangsverſteigerung wurde geſtern 
vor dem hieſigen Amtsgericht das Rittergut Alt⸗ 
Fietz verſteigert. Meiſtbietender mit 200 000 Mark 
blieb Herr Schnee, früherer Beſitzer des Ritter⸗ 
gutes Podleß. Die Stettiner Bank iſt mit 
40000 Mark, mehrere andere Kapitaliſten find 
mit geringeren Beträgen ausgefallen. 

Elbing. 9. September. Auf der Haffufer⸗ 
bahn iſt am heutigen Donnerſtag der Güter⸗ und 
Viehverkehr in vollem Umfange aufgenommen 
worden. Die Wagen der Hauptbahnen gehen 
direkt auf die Haffuferbahn über. 

* Dirſchau, 8. September. Der zweite 
Buchhalter einer hieſigen Fabrik hat ſich, nachdem 
er Lohnliſten gefälſcht hatte und die Entdeckung 
dieſes Betruges fürchten mußte, heimlich entfernt. 

Danzig, 9. September. Wie die „Danz. 
Ztg.“ hört, hat ſich in Aachen elne Aktiengeſell⸗ 
ſchaft mit einem Kapital von 2 Millionen Mark 
unter der Firma „Aktiengeſellſchaft für 
Stuhlfabrikation (Patent Terlinden) mit 
dem Sitze in Danzig“ gebildet. Betheiligt ſind 
u. A. das Bankhaus Robert Suermondt &. Cie. 
in Aachen, der Beſitzer der Saline Inowrazlaw, 
Kommerzienrath Göcke, und der Inhaber des 
Patents. Man glaubt hier eine recht günſtige 
Entwickelung des neuen Unternehmens erwarten 
zu dürfen. — Herr Oberpräſident v. Goßler 
begiebt ſich am 23. September zur Einweihung 
des Johanniter⸗Krankenhauſes nach Brieſen. 
Der Johanniter⸗Orden hat zum Bau 30 000 Mk. 
geſtiftet, und der Kreis wird einen jährlichen Zu⸗ 


Schwierigkeiten. Die Eheleute wurden getrennt, 
und das kleine Mädchen verblieb der Mutter. 
Ungeheuerlich klingt es nun — aber gottlob, die 
idealen Menſchen ſterben nicht aus! — alſo, es 
erſcheint den meiſten Menſchen wie Wahnſinn, 
daß die geſchiedene Frau des vermögenden 
Rittergutsbeſitzers, ebenſo wie der mittelloſe 
Schauſpieler, die bedeutende Summe Geldes 
verſchmähten, welche ihr früherer Gemahl für ſie 
auswarf. Unklug war es ferner, daß Hans 
Richter, nachdem er die geſchiedene Frau geheirathet 
hatte, ihre kleine Tochter adoptirte und ſo gewiſſer⸗ 
maßen ſich zu ihr bekannte. 

Die Ehe Richters geſtaltete ſich in der Folge 
nicht glücklich. Das Geſpenſt der Vergangenheit 
blieb bei den in ſo verſchiedenen Sphären heimiſchen 
Gatten und legte ſich wie ein drückender Alp auf 
beider Herz. Dazu kam, daß beide ſich dem beraubten 
Kinde gegenüber ſchuldig fühlten, Hans Richter 
konnte bei aller Herzensgüte, welche er in der That 
beſaß, der Tochter des fremden Mannes keine zärt⸗ 
lichen Gefühle erweiſen, und die unglückliche Mut⸗ 
ter des kleinen Mädchens wagte dem eigenen 
Fleiſch und Blut kaum Liebe zu bieten, da ſie 
ſah, daß ſie den Gatten, der ſo großmüthig an ihe 
gehandelt, durch ihre Zuneigung zu dem Kinde erbit⸗ 
terte. So waren auch die Jugendjahre Sufanna 
Richters nicht ſonnenhell, zumal fie ohne Spielgefähr⸗ 
ten aufwachſen mußte, weil die Eltern ſie ängſtlich 
von den Schauſpielern fern hielten, die Kinder der 
Kleinſtädter aber mit einer vom Theater nicht ver⸗ 
kehren durften. 


(Fortſetzung folgt.) 


gielitſch, der in feiner Kerkerzelle erhängt auf-] ſchuß von 18 000 Mark leisten. 


. 
An der Ein⸗ 
weihung nehmen Theil der Kommendator des 
Ordens Generaladjutant Graf Lehndorff⸗Preil und 
ſein Stellvertreter Landrath von Brandt⸗Königs⸗ 
berg. Am 30. September wird ſich der Herr 
Oberpräſident zum goldenen Prieſterjubiläum des 
Herrn Biſchofs Dr. Thiel nach Frauenburg 
begeben. Anfang Oktober wird Herr v. Goßler 
der Uebergabe des Georgenburger Geſtütes an den 
Staat beiwohnen, und ſie im Auftrage ſeines 
Schwagers, Herrn von Simpſon leiten. Herr von 
Simpſon iſt ſchwer erkrankt. 

* Aus Oſtpreußen, 8. September. Aus⸗ 
guckthürme für ruſſiſche Grenz’ 
ſoldaten ſind neuerdings auf ruſſiſchem Ge⸗ 
biet in der Nähe der deutſchen Grenze zwiſchen 
Czapten und Störken, ſowie zwiſchen Eydtkuhnen 
und Kinderweitſchen und bei Bartzkehmen errichtet 
worden. Sie ſind aus Holz erbaut, 10 bis 12 
Meter hoch und oben mit einem feſten Boden, 
ſowie mit Sitzvorrichtungen, theilweiſe auch mit 
Schilderhäuſern verſehen. Auf dieſen Thürmen 
befindet ſich bei Tage ſtändig je ein Grenzſoldat 
zur Beobachtung der Grenze auf Poſten. Die 
Leute ſind mit Ferngläſern ausgerüſtet und können 


Een 


ihre Wahrnehmungen ſofort weitergeben, weil die 


Thürme mit den benachbarten Grenzkordons durch 
Fernſprechleitungen verbunden ſind. Auch wird 
beabſichtigt, die einzelnen Thürme untereinander 
telephoniſch zu verbinden. 

* Eydtkuhnen, 7. September. Geſtern 
wurde mit dem kaiſerlich ruſſiſchen Hof⸗ 
zu ge in Stärke von 44 Achſen eine Probefahrt 
bis nach Inſterburg unternommen. 5 

Königsberg, 9. September. [Zum Pro⸗ 
zeß Roſengart.] Ende legten Winters erfuhr 
die Wittwe Johanna Roſengart, jetzige Gutsbefitzers⸗ 
frau Wolf auf Zögershof, daß der Schutzmann Wiec⸗ 
zorreck und die Handelsfrau Reinke von hier Anfang 
d. Is. das Gerücht verbreiteten, fie hätte im 
Unterſuchungsgefängniß ein Kind geboren. Des⸗ 
halb angeklagt, erklärten die beiden Perſonen, ſie 
hätten die Erzählung von anderen Leuten gehört 
und darüber weiter geſprochen, ohne die Ro ſengart 
damit kränken zu wollen, da ſie das Gerücht für 
wahr gehalten. Als Zeuge war vor dem Schöffen⸗ 
gerichte der Kutſcher Gottfried Kriſtall erſchienen, 
welcher bekundet, daß, als er eines Tages von 
Wieczorreck befragt worden, ob er nicht wüßte, wie 
es mit dem Roſengartſchen Mordprozeß ſtehe, 
dieſem geantwortet habe, er wiſſe davon zwar nichts 
aber wie er gehört, habe die Frau Roſengart im 
Gefängniß einem Kinde das Leben gegeben. Auf 
ähnliche Weiſe ſei auch die Reinke zur Kenntniß 
dieſes Gerüchtes gelangt. Vom Schöffengerichte 
wurden die beiden Angeklagten am 13. Juni d. Is. 
freigeſprochen, weil der Gerichtshof damals aus 
der Verhandlung nicht die Ueberzeugung gewann, 
daß den Beſchuldigten bei der Kolportirung des 
allgemeinen Gerüchts eine ſtrafbare Abſicht ob⸗ 
gelegen habe. Der Berufungsrichter hob jedoch 
das ſchöffengerichtliche Urtheil auf und erkannte 
gegen die beiden Beklagten auf je 5 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe oder einen Tag Gefängniß. 

“Bromberg, 9. September. Die Re⸗ 
paraturarbeiten am Thurm der katholiſchen 
Pfarrkirche ſind nunmehr beendet. Der 
obere Theil des Thurmes hat ein neues Kreuz 
und eine neue kupferne Bedachung erhalten, 
während der untere Theil ſeine alte noch gut 
kupferne Bekleidung behalten hat. Im Innern 
des Thurmes ſind durchweg die etwas morſch ge⸗ 
wordenen hölzernen Strebepfeiler ꝛc. entfernt und 
durch neue aus Kernholz erſetzt worden. Der 
Thurm ſieht nunmehr recht ſchmuck aus. — Heute 
Vormittag gegen 11 Uhr ſtürzte ſich der Arbeiter 
Franz Belkowski aus Bergkolonie vom Boll⸗ 
werk in der Kaſernenſtraße in die Brahe und 
plätſcherte im Waſſer gemüthlich umher. Er 
wurde herausgeholt und war hierüber ziemlich un⸗ 
gehalten, denn ſo ſagte er, er habe ſich mit ſeiner 
Frau erzürnt und woll te deshalb aus dem Leben 
ſcheiden. Selbſtverſtändlich verurſachte dieſer 
Selbſtmordverſuch ſofort einen großen Menſchen⸗ 
auflauf, und als nun ein Polizeibeamter erſchien, 
die Perſon des angeblichen Selbſtmörders feſt⸗ 
ſtellte und hierbei bemerkte, daß ſich der B. eines 
groben Unfugs ſchuldig gemacht habe, antwortete 
dieſer mit lächelnder Miene: „Na, man wird ſich 
doch „baden“ können.“ Zu anderen Perſonen da⸗ 
gegen fagte derſelbe: „Ich gehe doch gleich 
wieder rein, denn ſie hat mir zu ſehr geärgert.“ 

— 


Thorner Nachrichten. 


D 0 orn, den 11. September. 


„Per ſonalien] Die durch die Beru⸗ 
fung des Lehrers Dyck nach Thorn freigewordene 
zweite Lehrerſtelle in Gr.⸗Böſendorf iſt mit dem 
Schulamtskandidaten Wollſchläger aus Pr.⸗ 
Friedland beſetzt worden. 

Am 1. Oktober verläßt der jetzige Dirigent 
des Trompeterkorps hieſigen Ulanen ⸗ Regiments 
von Schmidt Herr Stabstrompeter Windolf 
unſere Garniſon, um das Trompeterkorps 
4. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiments in Potsdam zu 
übernehmen. 5 5 

Der Amtsrichter Schliewen in Konitz ift 
an das Landgericht daſelbſt verſetzt worden. 

* (Per ſonalien bei der Eiſenbahn.] 
Verſetzt iſt der Stationsaſſiſtent Bredtſchneider 
von Mocker nach Thorn. 

„Antwort des Kaiſers.] Auf das 
vom weſtpreußiſchen Städtetage abgeſandte 
Begrüßungstelegramm an den Kalſer iſt folgende 
telegraphiſche Antwort eingegangen: J, Karlsruhe 
(Baden), Schloß, 9. September 1899. Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König haben den 

genswunſch des weſtpreußiſchen Städtetages gern. 
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laſſen für d 
F fteuer Anhänglichkeit beſtens danken. Auf aller⸗ 

höchſten Befehl Lucanus.“ 

(lKaiſerpreis.] Der vom Kaiſer aus⸗ 
geſetzte Preis für den beiten Schützen unter den 
Anteroffizieren des 17. Armeekorps iſt 
einem Unteroffizier des Infanterie⸗Regiments Nr. 
18 zuerkannt worden. Der Preis beſteht in 
einer goldenen Uhr. 
[Vom Schießplatz.] Die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenanſtalt auf dem Artillerie⸗Schießplatz bei 
Thorn wird, nachdem die diesjährigen Schieß⸗ 
übungen auf dem Uebungsplatze beendet ſind, mit 
Ablauf des 15. September geſchloſſen. 

8 [Der Kreisaus ſchuß! des Kreiſes Thorn 
hielt am Sonnabend eine Sitzung ab. Aus den 
Beſchlüſſen heben wir hervor: Dem Gendarmen 
Pagalies in Podgorz wunde für eifrige Dienſte 
bei der Ermittelung von Baumfrevlern eine Be⸗ 
lohnung von 15 Mark bewilligt; ferner dem 
Gartenbauverein für Stadt und Kreis Thorn 
zur Förderung der hier im Schützenhauſe zu ver⸗ 
anſtaltenden Obſt⸗ und Gartenbau » Ausitellung 
eine Beihilfe von 150 Mk. Der Magiſtrat der 
Stadt Thorn hat zu letzterem Zwecke, vorbehaltlich 
der Genehmigung durch die Stadtoverordneten⸗ 
Kiſammlbung, 300 Mk. bewilligt. 

[Thorner Regatta.] Das Abrudern 
des Thorner Ruder⸗Vereins ſteht, wie bekannt, am 
nächſten Sonntag, den 17. ds. Mts., bevor, und 
es entwickelt ſich dementſprechend eine recht leb⸗ 
hafte Thätigkeit unter den Mitgliedern; gilt es 
doch, bei der an dieſem Tage ſtattfindenden Regatta 
zum erſtenmale in friedlichem Wettkampf die Kräfte 
zu meſſen mit den Nachbarvereinen Bromberg 
und Graudenz. Im Training ſind: Ein Erſter⸗ 
und ein Anfänger⸗Vierer, ein Zweier und ein 
Doppelzweier. Ein Einer⸗Rennen iſt, obgleich aus⸗ 
geſchrieben, leider nicht zu Stande gekommen, weil 
ſolches weder von Graudenz noch von Bromberg 
belegt wurde. Unter der Leitung der Inſtruktoren 
ſind die Trainingmannſchaften früh Morgens und 
Abends bei der Arbeit, und die Uebungsfahrten, 
welche am 20. Auguſt ihren Anfang nahmen, 
konnten inſolge des verhältnißmäßig ſtändig guten 
Wetters bis jetzt ohne Unterbrechung regelmäßig 
abgehalten werden. Das Training, zu deſſen 
Einhaltung die Rennmannſchaften durch Ehrenwort 
verpflichtet werden, iſt ein äußerſt ſtrenges, denn 
bei keinem anderen Sportszweige kommt es wohl 
ſo, wie beim Rudern, auf techniſch vollkommene 
und gleichmäßige Zuſammenarbeit Mehrerer an. 
Die Trainingsſatzungen ſchreiben geregelte Lebens⸗ 
weiſe, Enthalſamkeit von geiſtigen Getränken (ſelbſt 
der Genuß von Bier darf in den letzten beiden 
Wochen 0 Liter pro Tag nicht überſteigen), Ent⸗ 
ſagung des Tabakrauchens, Vermeidung fettbilden⸗ 
der Speiſen, reichliche Nachtruhe etc. vor. — Es 
iſt gewiß als ein recht erfreuliches Zeichen zu be⸗ 
trachten, daß die Ausbreitung des Ruderſports, 
der in dem letzten Jahrzehnt einen recht lebhaften 
Aufſchwung genommen hat und der ſchon vom 
geſundheitlichen Standpunkt aus jedem anderen 
vorgezogen werden darf, in ſtetem Wachſen begriffen 
iſt. Nicht wenig dürfte hierzu das Intereſſe bei⸗ 
getragen haben, welches unſer Kaiſer Wilhelm II. 
dieſem geſunden Sport entgegenbringt und welches 
er ſtets durch ſeine perſönliche Anweſenheit bei den 
großen Grünauer Regatten ſowie durch Unter⸗ 
ſtützung des Schülerruderns bekundet. 

ng die Allgemeine Radfahrordnung 
für Preußen,] welche ſicherem Vernehmen nach 
noch im Laufe dieſes Jahres zur Veröffentlichung 
gelangen ſoll, wird mit Ungeduld Seitens der 
Radfahrer erwartet. Erhofft man doch, daß 
damit den vielfachen polizeilichen Maßregeln ein 
Ende gemacht wird, die ſich, als Ausfluß der 
verſchiedenen perſönlichen Auffaſſungen lokaler 
Polizeiorgane, als Hinderniſſe der Bewegungsfreiheit 
der Radfahrer erweiſen, ohne daß der Allgemeinheit 
damit auch nur der geringſte Nutzen geſtiftet 
wäre. Nicht minder als die Radfahrerſchaft ſelbſt, 
ſind aber in dieſer Sache die deutſche Fahrrad⸗ 
industrie und der deutſche Fahrradhandel intereffirt. 

*—, [Beſitzwechſe l.] Das Grundſtück 
Coppernicusſtraße 39, bisher Herrn Kwiatkowski 


n 


hgegengenommen und 


Herrn Malermeiſter Zahn übergegangen. 

„] [Diakoniſſeneinführung.] In 
Rentſchkau, Kreis Thorn, iſt vor einiger Zeit 
eine Diakoniſſenſtation eingerichtet worden, die jetzt mit 
zwei Diakoniſſinnen beſetzt iſt. Die letzteren 
wurden geſtern in Gegenwart der Oberin Frau 
von Stülpnagel aus Danzig, des Herrn Landrath 
von Schwerin ſowie verſchiedener Geiſtlichen aus 
dem Kreiſe, darunter Pfarrer Lenz⸗Grembotſchin, 
A u. A., in feierlicher Weiſe ein⸗ 
geführt. 

(„) Nach Ottlotſchin] ging geſtern der 
letzte Sonderzug, der noch leidlich beſetzt war. 
Es war dieſer Sonderzug ein gewiſſermaßen amt⸗ 


wird das Wetter jetzt auch tagtäglich herbſtlicher. 

„ [Erweiterung des Fernſprech ver⸗ 
ktehrs] In Ragnit (Oſtpreußen) iſt eine 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Betrieb genommen 
worden. Der Sprechverkehr iſt zugelaſſen von 
Ragnit u. A. mit Culm, Culmſee, 1 1 Elbing, 
Neufahrwaſſer, Strasburg (Wſtpr.) und Thorn. 

— [Muſterſchutz]! Dem Schmiedemeiſter 
A. Heymann in Pr.⸗Friedland iſt ein Muſter⸗ 
ſchuz auf ein Schweinegitter mit korbartigem, 
drehbarem Untertheil ertheilt worden. 

§ [Marktaufhebung.] Der am Mittwoch, 
den 6. d. Mts, angeſtandene, mit Genehmigung 
des Provinzialraths der Provinz Weſtpreußen 
bereits auf Donnerſtag, den 28. d. Mts. verlegte 
Viehmarkt in Culmſee iſt jetzt wegen der ver⸗ 
einzelt im hieſigen, beſonders aber in den 
Nachbarkreiſen herrſchenden Maul⸗ und Klauen⸗ 


ieſen Ausdruck 


gehörig, iſt für 55000 Mark in den Beſitz des 


licher Abſchied vom Sommer, und thatſächlich 


demſelben Kreiſe. N 

* [Eine wider liche Sce/ne] ſpielte ſich 
geſtern Abend in der zwölften Stunde in einer 
Straße der Neuſtadt ab. Die Braut eines 
Unteroffiziers, die mit dieſem beim Abſchiednehmen 
einen Wortwechſel gehabt hatte und dann, hinter 
der Hausthüre ſtehend, gehört haben wollte, wie 
ſich eine andere Maid um die Gunſt ihres 
Schatzes bewarb, verfolgte ihre Nebenbuhlerin bis 
zu deren Wohnung und belegte ſie in nimmer 
endenwollendem freifhendem Wortſchwall mit 
Ausdrücken, die ſie jedenfalls nicht gerade aus 
Ebhardt's „Gutem Ton“ entlehnt hatte. Schließ⸗ 
lich näherte ſich der doppelt umworbene Bräu⸗ 
tigam wieder ſeiner entrüſteten Braut. Aus der 
Unterhaltung zweier Bäckergeſellen, die ſich ob des 
fürchterlichen Spektakels vom Backtroge weg auf 
den Kriegsſchauplatz begeben hatten, um das 
feindliche Treffen aus nächſter Nãhe 
beobachten zu können, waren die lakoniſchen 
Worte zu vernehmen: „Er hat ihr gedreſcht!“ — 
Unter dieſem Eindrucke ſcheint ſich das empörte 
Herz der Soldatenbraut, die — nebenbei bemerkt 
— in vier Monaten mit ihrem Schatze Hochzeit 
machen will, denn auch beſänftigt zu haben, denn 
es wurde plötzlich ganz ruhig in der Straße, und 
die aus dem erſten Schlafe aufgeſtörten Anwohner 
derſelben, deren Köpfe zu Dutzenden aus den 
Fenſtern hervorlugten, konnten ſich wieder in ihre 
Betten zurückbegeben. 

§ [Polizeibericht vom 11. September.] 
Zurückgelaſſen: Ein Gebetbuch und ein paar 
ſchwarze Glaceehandſchuhe in einem Geſchäft. — 
Ver haftet: Zehn Perſonen. 


Zlotterie, 10. September. Der Krieger: 
verein Grabowitz hielt am vorigen Sonn⸗ 
tag bei den Kameraden Kolinski hierſelbſt eine 
Monatsverſammlung ab, mit der zugleich die 
Feier des Sedansfeſtes verbunden war. Herr 
Lehrer Odya hielt einen Vortrag über die Stadt 
Sedan. Die Verſammlung war zahlreich beſucht. 

Culmſee, 8. Septber. Ein tiefbetrübender 
. ereignete ſich heute Nachmittag 
6 Uhr in der Culmerſtraße vor dem Schneider⸗ 
ſchen Gaſthofe. Der Beſitzer Brandt aus 
Bildſchön hielt mit ſeinem Einſpänner vor 
dem gen. Gaſthauſe, als eine Lokomobile in der⸗ 
ſelben Straße transportirt wurde. B. wollte ſein 
Pferd beiſeite führen und kam dabei auf bisher 
unaufgeklärte Weiſe unter die mit Pferden fort⸗ 
bewegte Lokomobile, deren Räder ihm über Kopf 
und Beine gingen. Brandt, der eine zahlreiche 
unverſorgte Familie hinterläßt, wurde ſof ort 
getödtet. Wie weit die Schuld eines Dritten 
vorliegt, wird vielleicht die Unterſuchung ergeben. 
— Der 89 Jahre alte Ortsarme Kaminski 
aus Heimſoot hat ſich auf dem Wege nach Bis⸗ 
kupitz an einem Weidenbaume erhängt. Lebens⸗ 
überdruß ſoll das Motiv der That geweſen ſein. 
— Die Herbſtferien der hieſigen Stadt⸗ 
ſchulen beginnen bereits am 18. d. M. und endi⸗ 
gen mit dem 8. Oktober. — Dieſer Tage fand 
die Vermeſſung der Ländereien ſtatt, welche zum 
Neubau des Bahnhofsgebäudes er 
forderlich ſind; auch die Ausſchreibung der Erd⸗ 
und Maurerarbeiten iſt bereits erfolgt. Das 
neue Empfangsgebäude kommt eine kleine Strecke 
näher nach der Stadt zu liegen. Daſſelbe wird 
im Erdgeſchoß einen Warteſaal 1. und 2. Klaſſe 
mit beſonderem Damenzimmer, einen Warteſaal 3. 
und 4. Klaſſe, eine Eintrittshalle, einen Fahrkarten⸗ 
und Gepäckſchalter, drei Dienſträume und einen 
Schankraum enthalten. Im erſten Stockwerk 
befinden ſich die Wohnräume für den Vorſteher 
und einen Aſſiſtenten und im zweiten Stockwerk 
die Wohnung des Reſtaurateurs. 


Vermiſchtes. 


Als Lehrer der kaiſerlichen Prin⸗ 
zen wird im Herbſt der Privatgelehrte Wenge 
in Oldenburg vorübergehend funglren. Er wird 
ſich Ende Oktober auf einige Zeit nach Plön be⸗ 
geben, um dem Kronprinzen und ſeinen beiden 
Brüdern mehrere naturwiſſenſchaftliche Demonſtra⸗ 
tionsvorträge mit eigens zuſammengeſtellten 
Projektionsbildern zu halten. 


i Einen Sturm führten die Briefmarken⸗ 
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ſammler in Berlin am Sonnabend auf die Poſt⸗ 
ämter 9. und 99 aus, um den Poſtſtempel 9. 9. 99 
zu erhaſchen. Bei letzterem Poſtamt war der 
Andrang zwiſchen 9 und 10 Uhr ſo ſtark, daß 
ein Aufgebot von Schutzleuten den Verkehr ordnen 
mußte. (11) = 

Ein Jahr war am Sonntag verſtrichen jeit 
dem ruchloſen Attentat des Italieners Luccheni 
auf Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich. In 
der öſterreich⸗ ungariſchen Botſchaft fand eine Ge⸗ 
denkfeier ftatt. — Ueber den Mörder wird aus 
Genf geſchrieben: Thatſache iſt, daß Luccheni 
nicht gemartert wird. Er wird vorläufig in 
Einzelhaft gehalten, aber nicht in einer unterir⸗ 
diſchen Zelle. Seine Zelle iſt geräumig, hell und 
gut ventilirt, Sie enthält ein gutes, reines Bett 
mit Strohmatratze, einen kleinen Tiſch und einen 
Stuhl. Die Einſamkeit und Stille, zu der er 
verdammt iſt, mag für Luccheni härter zu ertragen 
ſein, als ſelbſt der Tod. Da iſt es kein Wunder 
wenn er bereut. Schon nach ſechs Wochen geſtand 
er ſeinem Prieſter, daß ſein ganzer Cynismus 
nur gekünſtelt war, daß er drei Stunden nach 
ſeiner That ſchon Reue empfunden hätte. 

Raijer. Menelik von Abeſſynien will 
in kurzer Zeil Europa beſuchen. Es haben nun 
mehrere Ras (Häuptlinge), die den Herrſcher auf 
ſeiner Reiſe begleiten ſollen, an ihn die Anfrage 
gerichtet, ob ſie ſich zu dieſem Behufe mit euro⸗ 
päiſcher Kleidung verſehen ſollen. Der Negus 
hat dahin entſchieden, daß alle die Landestracht 
beizubehalten haben, die auch er und die Kaiſerin 
in Europa tragen werden. Nur die Fußbekleidung 
wird die europäiſche fein. 

Die größte deutſche Champignon⸗ 
kultur anſtalt befindet ſich in nächſter Nähe 
Berlins, in Zoſſen, in der Grunewaldſchen Baum⸗ 
ſchule. Die Anſtalt liefert allein in den Winter⸗ 
monaten, wo der Champignon natürlich am 
geſuchteſten iſt, 15—20 Centner Champignons. 
Der ganze Ertrag wird von einem einzigen Groß⸗ 
händler aufgekauft, der das Pfund mit 0,90 bis 
1,20 Mark bezahlt, in den Delikateſſengeſchäften 
und Hotels der Reichshauptſtadt aber etwa das 
Doppelte herausſchlägt. Die Anlage dieſer Anſtalt 
iſt ſehr intereſſant. Der Kulturraum, der in die 
Erde eingebaut iſt, ſo daß die Mauern nur 
wenig über die Oberfläche emporragen, iſt 25 
Meter im Geviert und wird durch 300 laufende 
Meter Röhren erwärmt. Die einzelnen Beete 
haben eine Unterlage von 15 Centimeter hoch 
gepacktem Dung, über den Gartenerde geſtreut iſt. 

Reicher Kinderſegen. Aus Budapeſt 
wird berichtet: In der ſiebenbürgiſchen Gemeinde 
Beyd iſt die Bäuerin Saveta Dominesku von 
fünf Knaben entbunden worden. Die Fünf⸗ 
linge, deren Aehnlichkeit auffallend iſt, wurden vom 
Dorfpopen getauft; dem ſeltenen kirchlichen Akt 
wohnte eine große Menſchenmenge bei. Zwei die⸗ 
ſer Knaben ſind bereits geſtorben, die übrigen 
und die Mutter befinden ſich wohl. 

Der fürſtliche Lokomotivführer. 
Dem „N. W. T.“ berichtet man über ein Debut 
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien als — Lo⸗ 
fomotivführer. Die Neuigkeit, die nicht bloß in 
der bulgariſchen Heimath des Fürſten Erſtaunen 
erregen wird, kommt aus Darmſtadt. Fürſt 
Ferdinand, der in der letzten Zeit im Bade Nau⸗ 
heim weilte, reiſte kürzlich von dort nach Karls⸗ 
ruhe. In Darmſtadt nun war es, wo der Fürſt 
ſeinen Salonwagen verließ und plötzlich bei dem 
Maſchinenführer erſchien, den Wunſch äußernd, 
die Lokomotive beſteigen zu wollen. Als ſich dann 
der Zug wieder in Bewegung ſetzte, legte der 
Fürſt an Ventile und Bremſe Hand an und leitete 
perſönlich den Zug eine Strecke weit, wobei er 
das Maſchinenperſonal durch ſeine techniſchen 
Kenntniſſe überraſchte. (Na, na!) Als der Fürſt 
in Heidelberg die Maſchine verließ, ſchenkte er 
dem Zugperſonal einen Hundert⸗Markſchein. 


Neueſte nachrichten. 


Berlin, 10. September. Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts, Staatsminiſter 
Contre⸗Admiral Tirpitz hat die Dienſtgeſchäfte 
wieder übernommen. 

Rennes, 10. September. Drey⸗ 
ins hat heute Vormittag das Revi⸗ 
ſionsgeſuch gegen das Urtheil des 
Kriegsgerichts unterzeichnet. 

Paris, 10. September. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent er wird . oder morgen 
Demange empfangen, welcher mit ihm über die 
aus dem Renner Prozeß ſich ergebenden Rehe 
fragen berathen ſoll. 

Paris, 10. September. Der Advokat 
Mornard teilte einem Berichterſtatter mit, 
es verlaute, das Kriegsgericht habe ein 
Gnadengeſuch () abgefaßt, dahin gehend, 
daß Dreyfus nicht aufs Neue dem Degradations⸗ 
akte unterworfen werde. Ein nationaliſtiſches 
Blatt behauptet, die Mehrheit des Kriegsgerichts 
hätte mildernde Umſtände zugebilligt, weil ſie 
Eſterhazy für den Mitſchuldigen des Dreyfus 
hielte. (Vergleiche den ausführlichen Bericht an 
leitender Stelle.) 

Paris, 10. September. Eine Note der 
„Agence Havas“ beſagt: „Ein Morgenblatt be⸗ 
hauptet, daß der Miniſter des Auswärtigen durch 
den Botſchaftsraih Palsologue dem Präſidenten 
des Kriegsgerichtes in Rennes die am Freitag 
Abend von dem „Deutſchen Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichte Note habe zuſtellen laſſen.“ Dieſe Be⸗ 
hauptung iſt völlig unzutreffend. 

Paris, 10. September, 5 Uhr Nachm. Hier 
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zahlreiche Spaziergänger. 


1 


Gn 4 Uhr Nach ; 
mittags ſetzte Regen ein. uch in der Rue 
Chabrol herrſcht Ruhe. Die Polizei hat Arzneien 
für vier der dort Eingeſchloſſenen geſandt, die in 
Folge des Genuſſes auf dem Dache geſammelten 
Regenwaſſers an Dyſenterie erkrankt ſind. 

Belfort, 10. September. Geſtern Abend 
fanden hier während des Zapfenſtreiches Kun d⸗ 
gebungen ſtatt, es ertönten die Rufe: „Es 
lebe das Heer!“ „Nieder mit den Juden!“ 
Später ſammelten ſich etwa 100 Perſonen vor 
dem Hauſe des Bruders des Haupt⸗ 
manns Dreyfus, Jacques Dreyfus an, 
und zertrümmerten durch Steinwürfe den größten 
Theil der Fenſterſcheiben und Fenſterläden. Die 
Gensdarmerie zerſtreute die Ruheſtörer und nahm 
mehrere Verhaftungen vor. 

Rennes, 10. September. Havasmeldung. Der 
weitere Gang der Dreyfusangelegenheit 
dürfte, wie hier angenommen wird, folgender ſein: 
Nach Einreichung des Reviſionsgeſuches würden 
die Akten ſofort nach Paris, dem Sitze des 
Reviſionsgerichtes abgehen. Die zuſtändige Be⸗ 
hörde werde die Akten prüfen und ſie einem 
von ihr zu wählenden Berichterſtatter zuftellen, 
der einen eingehenden Bericht liefern werde. Eine 
zu dieſem Behufe eingeſetzte Kommiſſion werde 
über die Begründetheit der im — — — 
vorgebrachten Punkte entſcheiden und das Revi s 
gericht alsdann in letzter Inſtanz urtheilen. Wenn 
dieſes das Urtheil des Renner Gerichts kaſſire, 
werde der Angeklagte vor ein neues Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. Im andern Falle müßte - 
die erkannte Strafe volle Wirkſamkeit erlangen. 

Rennes, 10. September. Dreyfus 
wurde heute Nachmittag von ſeiner Frau und 
ſeinem Bruder Mathieu beſucht. Dieſe letztere 
Unterredung mit ſeinem Bruder verlief ſehr be⸗ 
wegt, doch zeigte ſich Dreyfus guten Muthes und, 
wie auch ſeine Familie, über den Endausgang des 
Prozeſſes beruhigt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Kar! Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 11. Sept., um 7 Uhr 


+ 0,62 Meter. Lufttemperatur: + 9 Grab 
Celſius. Wetter: trübe. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Dienſtag, den 12. September: 
angenehm. Nachts und früh kalt. 

Sonnen» Aufgang 5 Uhr 31 Minuten, Untergang, 
6 Uhr 20 Minuten. 

Mond Aufgang 1 Uhr 50 Minuten Nachmittags, 
Untergang 9 Uhr 24 Minuten Abends. 


Bei Tage herbſtlit 


Berliner telegraphiſche Schluftonrie. 
11.9. 4 9. 


Tendenz der Fond börſrfr e feſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 | 216,80 
Warſchau 8 Tagge —.— 215,80 
Oeſterreichiſche ten 170,05 169,75 
Preußiſche Konſols 3 % 88.6% 88,40 
Preußiſche Konſols 3½ % 8,50 98,50 
Preußische Konſols 2% o abg. » 98.40 98,40 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 88,50 88,40 
Deutſche Reichsanleihe 31, 9, 98.75 98,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 0% neul. II . 85,75 85,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 31, „% neul. II, 95,60 96,50 
Poſener Pfandbrieſe 31% 0, 95,30 95,30 
Poſener Pfandbrieſe 4% 101 30 101,20 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % 98,90 | 98,90 
Türkiſche 1% 26,50 26,60 
Italieniſche Rente 4% .. 92,70 3,69 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 5 5 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe. 192 50 | 191,39 
Harpener Bergwerks-Aktien . . |103,— | 191,80 
Norddeutſche Kredit-Anftalt- Aktien . | 126,50 | 126,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ % » «| —,— | - ,— 

Weizen: Loco in New- Vork. 74¼ | 7a, 

Spiritus: 50er loo — —— 

Spiritus: 70er loco. 43,40 | 43,40 


Wechſel⸗Diskont 5% 
Lombard -Zinsſuß für deutſche Reichz-Anleihe 6% 


FFT BETTEN ER EEE: 


in unerreichter Auswahl mit Garantieſchein für 
utes Tragen, als auch das Neueſte in weißen und 
arbigen Seidenſtoffen jeder Art. Nur ata 
Fabrikate zu billigften Engroß-Preifen meter- And 


— an Private porto - und nz er 

do: kennung reiben, er nid, 

Boppeltes Briefporto nach der S 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & C, Zürich (Schweiz). 


Königliche Hoflieferanten. 


Soldaten aller Waffen ſechs ver 
Nationen in bunteſter Monnigſaltigkeit Se nor 
mirung und Ausrüſtung repräſentirt eine neue Se 
„Truppengattungen“ der ſogenannten Liebig ⸗ 
Deutſche, Oeſterreicher, Italiener, Franzoſen, E 
Belgier, auf jedem Kärtchen etwa ein Dutzend 
daneben auch Militär ⸗Orden der einzelnen 
Alles in zierlicher Kleinheit, aber ſehr ſorgfältit 
Wirklichkeit entſprechend. Die Liebig⸗Kompagnie muß 
freilich mit dem Militär Beſcheid wiſſen, das bekanntlich 
Bu ihren älteſten und treueften Kunden gehört, da es, jo 
m Kriege, wie im Frleden, Liebig's Fleiſch⸗Extratt nur 
ungern wiſſen würde (wan denke nur an die bi» 
lichkeit, im Manöver raf eine gute Taſſe Bouillon 
herſtellen zu können); auch ſpielt in Milizär⸗Lazarelhen 
gerade jo wie in Cwil⸗Hospitälern das Fleiſch⸗Pepion 
der Kompagnie Liebig eine große Rolle bei der Ex⸗ 
quickung Leidender. 


— EYE 


— 


WM 


VENEN EINIG) e 


N Er) 
— — Ne 7 Nr — — Ne — 


„Aiautschou.“ 


Nachm. 8 Uhr. Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegeni zur gefl. 
Tages⸗Ordunnug: Nachricht, dass ich in meinem Hause, Gerechtestrasse 31 unter dem 
285 (von einer früheren Sitzung) Betr. die Namen autsch o u“ 


Rechnung der Sparkaſſe pro 1898. 4 
Restaurant 


287 (desgl.) Betr. die Rechnung der Stadt⸗ 

ſchulen⸗Kaſſe pro 1. April 1898/99. 
288 a ae 18 Dan ng: ber eröffnet habe — Durch Umbau habe ich geräumige und helle Lokali- 
317 Betr. den Miethavertra über das Ge taten geschaffen, welche einen angenehmen Aufenthalt bieten und dem 

wölbe Nr. 27 728 im N10 töhaufe, Gy geehrten Publikum wie Vereinen hiermit bestens empfohlen werden. 

6 Durch Verabreichung hiesieger Biere u. echt „Münchener 

N) Loewenbräuf‘, sowie guter Küche werde ich bemüht sein, den 
Wunschen meiner geehrten Gäste gerecht zu werden und bitte ich um ge- 


318 Betr. Irftandjegung der Wohnung des 
Directors im Schlachthauſe. 
neigte Unterstützung meines Unternehmens. 
Mit Hochachtung 


319 Betr. Verpachtung eines an der Wieſen⸗ 
T. Gregrowicz. 


Ordentliche E 0 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
enſtag, 12. September 1899. 


der 
Di 


29 


burger Chauſſee gelegenen Stück Landes 
von ca. 10 Morgen Größe. 2 

320 Betr. Bewilligung einer Beihülfe zu der 
in der zweiten Hälfte des September cc. Kyf 
u veranſtaltenden Gartenbauaußsſtellung. 
tr. Reparaturloſten für Scheune und 
Stall des Mühlenetabliſſements Barbarken. 

322 Betr. die Inſtandſetzung des Weges und 
Platzes zwiſchen Ziegelei und Grünhof. 

323 Betr. Wahl des Gefreiien Mollenhauer 
aus Colmar i /Elſaß zum Hilfsſöcſter. 

324 Betr. die Ausführung einer Telephon · 
Anlage nach der Dienſtwohnung des 
ftädtiſchen Oberförſters in Weißhof. 

825 Betr. Vorlegung einer Verfügung des 
Herrn Regierungs- Präſidenten, nach 
welcher der Herr Miniſter des Innern 
das Ausſcheiden der Stadt Thorn aus 
dem Kreisverbande Ard. abgelehnt hat. 

326 Betr. Erhöhung der Arbeitslöhne für die 
im Etat der Gasanſtalt unter Tit. II 
Bo. d aufgeführten 4 Arbeiter. 

„327 Betr. die Nachbewilligungen zum Forſt⸗ 
etat bei A Tit. X Poſ. 4, B Tit. III 
Poſ. 3 und B Tit. III Poſ. 4. 

328 Vetr. die Rechnung der Forſtkaſſe pro 
1. Oktober 1897/98. a 88 

329 Betr. die Protokolle über die monatlichen 


321 


2 Aachener Badeofen 


D. R.-P. Teber 50000 Oejen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 
Mit neuem 


„nem Houben’s Gasöfen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekte gratis. 
Wiederverkäufer an fat allen Pläten. 
Vertreter: Robert Tilk. 


ieee eee 
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bringe in empfehlende Erinnerung: 


„Martha“ 


bestes Kochbuch für die 


bürgerliche Küche. 
Preis geb. 3 Mk. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen 
(Verlag von Ernst Lambeck, Thorn.) 


RE 
Prima 
Schwediſche 


Preißelbeeren 


treffen in 7 Tagen ein. Auf⸗ 
träge werden vorher ent⸗ 
gegengenommen und zu 


billigsten Preiſen 


ausgeführt. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. Nr. 26. 


—— ERREGER REES EEEBEG 


Fritz Schneider, 
Neustädt. Markt 
(neben dem Kgl. Gouvernement) 


Für die Einmachezeit [Restaurant „Kiautschou“ 


Gerechtestr. 31. 
Jeden Dienſtag: 


kur. 


Jom Kippur- 
Kerzen 


offerirt 


J. M. Wendisch Nachfig. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versandt frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Baten von 15 Mk. monatlich an, ohne 


Anzahlung. Preisverzeichniss franko. 
Frau Ludewski, 


Damen iu us 


Königsberg i Pr., Biamarditr. 10 B. 


Zu verkaufen: 
1 faſt neuer Damenſchreibtiſch, 
Markiſen, 2 Polſterthüren, 
Gardinenſtangen, Läufer, 


| 


finden auf beliebige Zeit 
freundliche Aufnahme bei 


Reviſionen der Kämmerei⸗Hauptkaſſe und 7 Fernspreoh- Fernsprech- 
der Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke vom Anschluss 0 Anschluss 
26. Juli 1899. No. 9. NS av 0 ermann, No. 9. 


330 Betr. den Finalabſchluß der Krankenhaus⸗ 73 
kaſſe pro 1. April 1898/99. > 
331 Betr. desgleichen der Stadtſchulenkaſſe. 
832 Betr. desgleichen der Siechenhauskaſſe. 
833 Betr. Ein ecleibung der Colonie Weißhof SS 
und Neu Welßhof in die Stadtgemeinde 
Thorn und die Feſtſtellung der Ein⸗ 
wohnerzahl durch eine ſtädtiſche Volks⸗ 


ung. +# 
334 Betr. die Einrichtung einer Arreſtzelle | 4 

in dem Raume des Rathhauſes, den die 

freiwillige Feuerwehr zur Unterbringung 

ihrer Löſchgeräthſchaften inne hatle ein 

335 Betr. die Ueberbrückung der Bache an ® 

der Graudenzer Chauſſee in Mocker. 

336 Betr. Beitrag der Elelktricitä sgeſellſchaft | Q 

ur Inſtandſetzung des Straßenpflaſterk. 

etr. Koſten für Heizung und Beleuchtung 

der Räume der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule hierſelbſt. 

338 Betr. den Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro Juni 1899. 
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THORN, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Bausaison halte bei 
billigsten Preisen stets am Lager: 


Portland-Cement, Thon- u. Cementfliesen, 
Gelöschten Kalk, Thon- u. Cementkrippen, 


Stückkalk, 


. Thon- u. Cementröhren, 
Gi l Backofenfliesen, 

1 55 Chamottesteine 
ehtröge, Asphalt ) 
Isolirplatten, b. hu 
Theer, achpappen, 

Klebemasse, Garholineum, 
Nägel, Dachpfannen 


1 Fenftecipiegel 
bei 
pract. Zahnarzt Loewenson, 
Breiteſtraße 26, II 


2 fait neue Gasöfen, 
low. alte Thürenn Fenſter 


ſind zu verkaufen 


W. Rinow, Paſtorſtraſie. 
Sehr gut gehendes 


* » * 2 n® 
Delicnteß- und Aufſchnittgeſchäft 
verbunden mit Colonialwaaren, in g. Lage 
Brombergs (Ecke mit 2 groß. Schauf., elektr. 
Licht), inel. Wohnung für Mk. 1000 zu Oc⸗ 
tober zu verpachten. Einrichtung auf Wunſch 


billig zu übernehmen. 
Bromberg, 


Rosenke, her. Al. 
Jung. Kaufmann, 


ſucht per 1. Oktober er, ein 


Maassgeschäft 
für elegante Herrengarderoben. 


Grosses Lager in mode nsten Stoffen. 


Grosse V. Berliner 


Pferde⸗Verlooſung. 


8 Ziehung in Berlin am 12. Oktoher er. 


SE Looje à 1,10 Mk. 
find zu beziehen durch die 


Erpedition der Thorner Zeitung.“ 
Im Jahre 1900 


waſchen ſich Alle mit der echten 


339 Betr. Beſcheid des Bezirksausſchuſſes 
wegen einer Penſionirung. 

340 Betr. Beſchlußfaſſung über die Gehalts⸗ 
normirung und Neubeſetzung der Stelle 
des I. Bürgermeiſters. 

341 Betr. Deckung eines dei der Kämmerei⸗ 
kaſſe pro 1898/99 entſtandenen Vorſchuſſes 
von 23 444,53 Mk. 

342 Betr. die Belethung des Grundſtücks 
Neuſtadt Bd. XI Bl. 321. 3 

348 Betr. die Protokolle über die monatlichen 
Reviſtonen der Kämmerei⸗Hauptkaſſe und 
der Kaſſe der Gas- und Waſſerwerke vom 
30. Auguſt 1899. 

344 Betr. die Mieder⸗ bezw. Erſatzwahl von 
Armenvorſtehern, Armendepulirten und 
Bezirksvorſtehern. 

345 Betr. ein Geſuch um Gehaltserhöhung. 

346 Betr. Kenntniß nah e von dem Beſcheide 
des Kriegsmintſteriums wegen Verlegung 
der in der Stadt befindlichen Pulver⸗ 
magazine 

347 Betr. Bericht der Herren Keiwes und 
Kittler üder ihre Ermittelungen zur Wahl 

des Stadtbauraths. 

348 Betr. Bewilligung der Mittel zur In⸗ 
Randiegung der ſogen. Hirtenkate. 

349 Betr. Wahl des Jigenieurs der Gas⸗ u. 
Waſſerwerke Herrn Sorge in Stettin zum 
Direktor der hieſi gen ſtädtiſchen Baar 


und alle sonstigen Baumaterialien. 


Gustav Ackermann, 
Baumaterialien-Geschäft, 


al‘, a On rare 
Thorn, den 9. September 1899. 5 2 2 
Der Vorſitzende Nahrungs- Eiweiss. 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 2 np hat den gleichen Frnährungswert wie 5 Kilo bestes 
in eisch oder 180-200 Eier. Tropon setzt sich im Körper un- 
. — — pr > Blut 5 Muskelsubstanz um, ohne Fett zu bilden. Tropon 
1 1 nat daher bei regelmässigem Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte # 
Die Arbeiten und Lieferungen zur bei Gesunden und Kranken zur Folge und kann allen Speisen unbeschadet 
Herſtellung der eiſernen Dachkonſtruktion, iures Eigengeschmacks zugemischt werden. Bei d m äusserst niedrigen! 
fowie der Fenſter und Thore für den 9 Preise von Tropon ist dessen Anschaffung einem jeden ermöglicht. 


Zu beziehen duroh Apotheken und Drogongeschäfte, 


neuen 6⸗ſtändigen Lokomotivſchuppen auf - 
N Tropon-Werke, Mülheim- Rhein. 3 % 


dem Bahnhofe Rogaſen ſollen öffentlich 
verdungen werden. 

Angebote ſind verſiegelt und mit der 
Aufſchrift verſehen: „Schmiede⸗ und 
Eiſenarbeiten zum Lokomotivſchuppen 
Rogaſen“ bis zum 23. September 
d. Js., Vormittags 11 Uhr an 
die unterzeichnete Betriebsinſpektion, von 
wo auch Angebotshefte gegen porto⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung von zwei 
(2) Mark erhältlich find, einzureichen. — 
Zuſchlagsfriſt: 14 Tage. 

Schneidemühl, 6. September 1899. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſption 2. 


Pferde⸗Verkauf 


An öreil, d. 22, September J. J., 


VICTORIA 


Fahrrad-Werke Ac. Ces. 
NURNBERG. 


YVictoria- 
Räder 


Fabrikat l. Ranges. 
Höchste Eleganz. 
Grösste Stabilität. 


orgens von 9 Uhr ab Re een! 
werden auf dem Hofe der Kavallerie 8 P ti W 
Sn 3 irte Dienſt . — ing 8 W., 
etwa 30 ausrangirte Dienſt⸗ 
a Thorn. 


pferde 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verkauft. 

Thorn, den 30. Auguſt 1899. 


Ulanen⸗Regiment von Schmidt Nr. J. 


Reparatur-Werkstatt unter Leitung des in Fahrrad - Reparaturen 
staatlich ausgebildeten Königl. Büchsenmachers Peting daselbst. 


N U 0 e D e N 
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Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


bon Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden, 
weil es die beſte Seife tür eine zarte, 
weiße Haut und roſigen Teint, ſowie 
gegen Sommerſproſſen und alle Haut ; 
uureinigkeiten iſt. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, Anders & Co. und 
J. M. Wendisch Nacht. 


Feuer⸗Herſichetung. 

Die Agentur einer großen deutſchen 
Geſellſchaft, welche ſich auch an dem 
induſtriellen und landwiithſchaſtlich en 
Geſchäft betheiligt, iſt zu vergeben. Gute 
Proviſionen. Herren, die um Aufnahme 
neuer Verſicherungen energiſch bemüht 
fein wollen, belieben Offerte unter L. S. 
206 in d. Exped. d. Ztg. einzureichen. 


Aronsohn, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Aparat⸗Fihtet 


nüchtern und zuverläſſig, findet ſofort dauernde 
Stellung. 


Marcus Henius, 


Spritfabrit. 


Ein Mann 


zur Bedienung der Hobel⸗ und Spund⸗ 
maſchine zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Gelernte Stellmacher bevorzugt. 


H. Ilgner, 


Dampfſägewerk, Brombergerſtr. 33. 


Malergehilfen, 
Auſtreicher u. Lehrlinge 


ſtell ein 


W. Steinbrecher, Malermeister, 
Hundeſtraße 9. 


BI Lehrling Zu 


mit nothwendiger Schulbildung 
in der Buch- und Muſikalienkandlung von 


Walter Lambeck. 


Zwei Capezierlehrlinge 


können eintreten bei 


K. Schall, Schillerſtraße. 


verlangt Kaufhaus 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 


ruck und Verlag der Mathsduchoruckeret Ernst Lambeek , Tom. 


Be HT Aer 


Meerſchweinchen 


zu kaufen geſucht. Näheres in der 


a möbl. Zimmer WE 


eventl. mit Penſion Gefl. Offer. erbet. unter 
M. B. 100 a. L. Exp dit on d. Zt 


Breiteſtraße 24, ißt die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renopirt wer: 
den ſoll, preiswerth zu vermieth. 
Sultan. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden joll, preis⸗ 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für Pferde und Remiſe. 

Techniſches Bureau 
V. Uner 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraßſe 9, part. 


Wohnungen 
zu vermietben bei 

A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 

bung, III. Etage, 6 oder 9 Zimmer, 
W' oß. En ree, Speiſek., Nachf. 
emeiuhtahiticher Boden u Waſchküche, allem 
ubehör vom 1. Oktober 8 vermiethen 


aderßraße 2. 


Herrſchaftliche Vobnungen 


von 6 Zimmern und reichhaltigen Nebengelaß 
zu verm. Schulſtr. 19/21, Ed: Mellien gr. 
Daſelbſt kleine Wohnung für 150 Mt. 


Eine Wohnun 


von 5 Zimmern nebft Küche in der I. Etage 
und 1 Speiſekeller mit Wohnung find vom 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


A. Teufel, Gerechteſtraße 25 


Goppernifusitr. 3 


find I. u. II. Etage, beſteh. aus je 6 Zimmern, 
Veranda, Badezimmer, Küche u. Nebengelaß, 
Pferdeſtall ſowie Wagenremiſe zum 1. Oktober 


zu vermiethen. 
Frau A. Schwartz. 


Sronbergefr. 16 1. Brüdenttr. 10 


Mittelgro Wohnungen 


zu verrrieihen. J. Kusel, 


Möbl. Zimmer 


zu baden 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Enten 


auf der Weichſel gefunden. Abzu olen 
bei Dombrowski. 
Mauerſtr. 48, pt. 


Zwei Blätter. 


